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664 SCHWACHE NOMINA

raftjöns. Alles was unsern schwachen substantiven entspricht musz

demnach in der dritten lat. declination gesucht werden.

Ebenso auch in der dritten griechischen. ux/nwy uxf.iovog.

dai/xcoy dai'/iiovog. dxwv dxovog. utjdwv urjdoyog. ytXiSwv ytXi-
Sovog. Xif.ir\v Xi/ueyog. rj(.iwv ij/uovog. Xti/nwy Xti/nwyog. /urjv /.ifj-
vog, nicht f-irjvavog, wie dem goth. möna menins gemäsz wäre, xvwv

y.vyog gleicht dem litth. szü szunnies. yfrwv yd-ovog ist das lat.
humus, zu welchem homo, wie zu %&amp;i6v x&amp;oyiog, der irdische gehört;

das goth. guma homo scheint aber verwandt mit göma palatum (nach

dem ablaut guma gam gömun, wie funa fan fönun), weil erde gleich

dem himmel als gähnend gedacht wird*; vgl. sl. zemja zemlja, litth.

zieme. Neutra schalten im obliquen casus T ein, wie jene sl. be-

nennungen junger thiere: uq/liu uQf.iu.xog, axofia oxofiuxog, Sofia

957 Sofiaxog, Swfia Süfiuxog, owfiu awfiuxog, xXifia y.Xi'fiaxog, fitXi
fieXtxog, nQuyfia rcQuyfiaxog, ruyfiu xuyfiuxog**, selbst einzelne, die

dem nom. sg. R verleihen: vSwq =&gt; alul. wazar, ags. väter, gen.

vSuxog, (pQtaQ qtgaaxog, dtXtuQ StXiaxog, ovS-uq ovfruxog, ahd.
ütar, nhd. euter. (fQtuQ kann mit brunna brunnins für bruna brunins

verwandt sein, ovg wxog, jon. ovag ovaxog gleicht dem goth. auso

ausins, litth. ausis ausiös, lat. auris, sl. oucho gen. ouschcse, poln.
böhm. ucho, serb. uvo gen. uva und uveta, wTas zu wxog stimmt;

xtQag xtqaxog, /uQtg yuQixog. Dasz dem T ganz die function des

N überwiesen ist, lehrt augenscheinlich ovo(.iu oyo/tiaxog neben namö

namins und imja imene; Bopp im glossar p. 193 b bemerkt, dasz das

gr. suffix ~[xar insgemein dem skr. -man entspreche, was sich nach

der skr. lautlehre leicht erklärt, da N in einer reihe mit dentalem

T steht.

fi Im sanskrit entsprechen neutra auf -an den lat. auf -en: näman

'gen. nämanas = nomen nominis, karman opus, factum gen. karmanas

=&gt; lat. carmen carminis, von der wurzel kri facere, ahd. garawan

parare, wie jto/^&lt;« von notaw, weil das dichten ein schaffen und

wirken ist; mit unrecht hat man carmen für casmen genommen,

neutra auf -i entfalten N erst im genitiv: aksi aksnas oculus, gr. 0001,

wovon noch der dual, ooot übrig, asthi asthnas os ossis, gr. öoxtoy,

sl. kost’, väri aqua, gen. värinas. das masc. räjä rex zeugt den gen.

räinas, wozu man rägni regina vergleiche, einigemal schaltet nur der

gen. pl. N ein, z. b. nada flumen, nadas fluminis, aber nadänam flu-

minum, ganz wie das ags. däg mitunter den gen. pl. dagena bildet

und alle ahd. starken feminina den schwachen gen. pl. annehmen.

Es hat sich gezeigt, dasz in den urverwandten sprachen auszer

dem N und an dessen stelle auch T und S aus dem nom., der ihrer

oft entbehrt, erwachsen. Derselbe trieb waltet, wenn dem nom. sg. R

* rore fioi ’/ävoi evqem yßiiv. II. 4, 182. 8, 150. atä avrov yaia
fiiXcuva näoi yävoi. II. 17, 417.

** alfia aifiaros scheint das ahd. nhd. seim nectar, der aus blut und honig

bereitet wurde (mythol. s. 294. 436. 856.) in sanguis hat sich N erst vor G
entwickelt.


